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mentL durch die wechselnden ogen der Polıtık möglıchst Jjetzıge Präsıdent seınen polıtischen Erfolg in nıcht gerIn-nıcht beeinträchtigt werden sollte. Dıie Sozıialısten begin- SCIM Ma(lße selner taktıschen Begabung verdankt.
SCH den Irrtum, die Zuverlässigkeit der Verwaltungs-
elıte nıcht glauben un sıch daher iıhr gegenüber Die Lage der Öpposition dennoch NnICabzuriegeln. Es entstand eın Bruch, der die polıtısche komfortabelSpıtze praktısch daran hinderte, aus dem Erfahrungskapi-
tal der Verwaltung Nutzen zıehen un: nıcht wenıge Diese Ausführungen mOögen einseltig erscheinen, weıl
hohe Beamten veranladfite, gegenüber der Regierung D1- s1e vorwıegend die negatıven Aspekte herausstellen. Es

wahren. Zing aber nıcht darum, iıne Bılanz der sozıalıstısch-kom-
munistischen Reglerung autfzustellen, sondern ledıglichSeiner Natur gemäfßs spıtzte sıch das Präsıdialregime VO  — den Versuch erläutern, weshalb Miıtterrand bis-

Präsıdent Präsıdent weıter Giscard d’Estaing traf her nıcht möglıch SCWESCH Warl, seinen Soz1ialısmus D/ la
viel mehr Entscheidungen persönlıch als de Gaulle, und francaise verwirklichen un: weshalb bereits wenıgetrat sS1e auch einsamer. Miıtterrand ging noch einıge Monate nach seinem Amtitsantrıtt seıne PopularıtätskurveSchritte weıter. Er versteht ‚War weıt besser zuzuhören ıIn den Meınungsbefragungen abzusinken begann, heute
als se1ın Vorgänger, INa  a kennt aber bei ıhm nıcht dıe der Prozentsatz der Unzufriedenen größer 1St als der Be-
Wege, die Zur Entscheidung führen, noch n  u die Miıt- frıiedigten un das Regijerungslager selt rund Z7We]l Jahrenarbeıter, die ihn beeinflussen ermögen. Der Entschei- In sämtlichen Wahlen empfindliche Verluste hinnehmen
dungsmechanismus lıegt daher mehr denn Je 1mM Dunkeln. mußfßte.
Darunter leidet die Geschlossenheit der Regierungspoli- Daraus dart INan natürlıch nıcht schließen, dafß die Mehr-
tik Wohl keıin Präsıdent hat seıne Regierungsmitglieder heit der Franzosen 1ıne Rückkehr ZUr früheren Polıitik
einschließlich des Premierministers häufig dementiert wünscht oder verschiedene Retormen nıcht würdıgenoder desavouiert W1€E Miıtterrand. weıß. Dıie Lage der Upposition ıst keineswegs komtortabel.

Käme s$1€e in nächster Zukunft die Macht, wäare S$1Ee VCI-
In der Regierungsspitze herrscht Mangel an Information. pflichtet, dıe VO Delors mıt Zustimmung Miıtterrands
Manche Panne wAäare vermıeden worden, hätten die Mıiını- eingeleıtete wirtschattlich-soziale Sanıerungspolıtik tort-
ster rechtzeıitig Beschlüsse des Präsıdenten ertahren oder ZUSETIZEN, wahrscheinlich ohne die Möglıchkeit haben,
zumındest seıne Absicht, tür eın bestimmtes Problem dıe einıge Zu kostspielige sozıale Fortschritte wıeder rückgän-
Entscheidung vorzubereiten. Verstärkt wurde zudem das g1g machen. iıne objektive Würdigung der Leistungenin Frankreıich gefährliche Geftühl der Bevölkerung, Miıtterrands un seıner Mannschaft, nıcht E 1m sozıalen
nıcht tolgerichtig un stratf reglert werden, Bereich, sondern auch 1n der Außenpolitik und gegenüberdurch ständıge nterventionen der Parteiapparate, die der innenpolıtischen kommunistischen Hypothek dürfte
ter Miıtterrand weıt größeres Gewicht besitzen als jedenfalls nach selıner Ablösung 1im Elysee-Palast möglıchseınen Vorgängern. Man sollte nıcht übersehen, dafß der seın. AlfredFrisch

Streit E C ırchenmusı
Ist diese Stiefkind der Liturgiereform?
Fın espräc mıt Franz Fleckensteırn
Mıt der Liturgiereform des Zaweıten Vatikanums meränderten Kardınal Höf{ffner, einıges Aufsehen CITERT, ın dem über
sıch auch dıe Anforderungen dıe musiıkaliısche Gestaltung den Nıiedergang der katholischen Kırchenmusık selt dem
des Gottesdienstes. Dıie notwendige Neuorıentierung ın der Konzıl Klage geführt wurde. Es WAar darın beispielsweiıse
Kırchenmusik 21in nıcht ohne Spannungen und Einseitigkei- die ede VO  — untragbaren Zugeständnıissen TIrıalıtät
ten ab Darüber, WE sıch diıe Sıtuatıion der katholischen Kır- un Banalıtät. Sprechen die Unterzeichner des Brietes
chenmusık heute darstellt, sprachen 2017r miıt Monsignore dem (Gsros der Kırchenmusıiker in der Bundesrepublık 4aUu S

Franz Fleckenstein. Er 1st Direktor der Fachakademie für ba- dem Herzen”?
tholische Kırchenmusik und Musikerziehung ın Regensburg Fleckenstein: Das kann INa  —_ pauschal ohl aum be-UN. Landespräses für dıe Bundesrepublik des Allgemeinen
Cäcılien- Verbandes. Die Fragen stellte Ulrich Ruh haupten. Sıcher haben diesen Briet auch prominente

Leute unterschrieben, die aber kaum ftür die Kirchenmusi-
Herr Dırektor Fleckensteın, VOT einıgen OoOnaten ker sprechen können. Immerhin g1ibt nach eıiner Erhe-

hat eın Briet renommıerter katholischer Kırchenmusiker bung, die der Cäcılienverband ZzZu etzten Katholikentag
den Vorsiıtzenden der Deutschen Bıschofskonferenz, gemacht hat, 1mM Bundesgebiet NO haupt- und neben-



Interview bh1

amtlıiche Kirchenmusiker, die In den Dıözesen Kır- Eın weıterer Vorwurf, der ın diesem Zusammenhangchenmusikschulen und Hochschulen 1m Sınne der immer wıeder auftaucht, 1St der, dafß INa  —_ sich ausschliefß-Weısungen des Konzıls ausgebildet worden sınd un die lıch der lıturgischen Funktion der Kırchenmusık Orlen-
sıch redlıch, sehr viele vorbildlich ine gute musıkalı- tlert und dabe;ji ihren Eıgenwert vernachlässıgt habeInterview  551  N  amtliche Kirchenmusiker, die in den Diözesen an Kir-  HK: Ein weiterer Vorwurf, der in diesem Zusammenhang  chenmusikschulen und Hochschulen  im Sinne der  immer wieder auftaucht, ist der, daß man sich ausschließ-  Weisungen des Konzils ausgebildet worden sind und die  lich an der liturgischen Funktion der Kirchenmusik orien-  sich redlich, sehr viele vorbildlich um eine gute musikali-  tiert und dabei ihren Eigenwert vernachlässigt habe ...  sche Gottesdienstgestaltung mühen. Was die Sache selber  anbelangt, möchte ich gerade die Gegenthese aufstellen:  Fleckenstein: Das hat es tatsächlich gegeben. Natürlich  Auf die Breite gesehen war die Qualität der Kirchenmusik  hat der Gesang eine bestimmte Funktion zu erfüllen: Das  Kyrie ist eben keine Motette, sondern ein Ruf. In der Pra-  vor fünfzig Jahren kaum so gut wie heute. Seit dem Kon-  zil hat sich gerade auf dem Feld der Kirchenmusik trotz  xis hat diese richtige Einsicht aber teilweise dazu geführt,  daß man gesagt hat, die großen Kunstwerke der Tradi-  mancher Schwierigkeiten und Mißverständnisse vieles  zum Positiven gewandelt.  tion, eingeschlossen der Gregorianische Choral, sind für  den Gottesdienst zu lang, sie bedeuten eine künstlerische  DE Konzil hatkaufdeleinen Selte die Bedeutung  Überwucherung. Hier sind Dinge vorgekommen, die  der Kirchenmusik ausdrücklich hervorgehoben, sie aber  zwar nicht aus böser Absicht geschehen sind, die man aber  gleichzeitig durch die liturgische Reform in einen neuen  keinesfalls gutheißen kann. Das betrifft nicht nur die Kir-  Kontext gestellt. Waren damit manche Schwierigkeiten  chenmusik, sondern die Liturgie überhaupt.  nicht geradezu vorprogrammiert?  HK: Trotz solcher Fehlentwicklungen haben Sie gleich  Fleckenstein: Jede Umorientierung ist mit Spannungen  zu Anfang eine positive Gesamtbilanz der Kirchenmusik  verbunden, die sich weniger auf der Ebene allgemeiner  seit der Liturgiereform gezogen. Welche Faktoren fallen  Postulate als im konkreten Vollzug zeigen. Nehmen Sie  dafür ins Gewicht?  nur ein Element der Neuordnung: Bis zum Konzil be-  schränkte sich Kirchenmusik doch mehr oder weniger auf  Fleckenstein: Zunächst ist ja der Bruch in der Entwicklung  den Chorgesang. Die Orgel hatte lediglich eine Begleit-  nicht so radikal gewesen, wie es oft suggeriert wird. Man  kann anhand von Erhebungen zeigen, daß das große kir-  funktion, sie stand wie die Instrumentalmusik überhaupt  eher am Rand. Das Gesamtbild ist inzwischen vielfältiger  chenmusikalische Erbe weiterhin gepflegt wird, sei es der  Gregorianische Choral, die klassische Polyphonie oder  geworden. Zur Kirchenmusik gehört Orgelspiel und  Chorgesang, ebenso der Gesang der Gemeinde. Dazu  auch die Wiener Klassik, die man in gewisser Weise sogar  neu für die Liturgie entdeckt hat. Mozart zum Beispiel  kommt der Kantor, der ja vorher praktisch nicht existent  war  hat in vielen seiner Messen die Funktion des Kyrie eigent-  lich besser getroffen als Palestrina. Darüber hinaus hat  sich das Repertoire gewaltig erweitert: Man ist jetzt erst  „Der Bruch in der Entwicklung ist nicht  wieder dabei, die Kompositionen aus der Zeit vor Pa-  lestrina zu entdecken. Erst durch die deutschsprachige  so radikal, wie er suggeriert wird”  Liturgie ist auch die große Tradition evangelischer  HK: War die größere Vielfalt das entscheidende Problem  Kirchenmusik für den katholischen Gottesdienst ver-  für die nachkonziliare Entwicklung der Kirchenmusik?  wendbar geworden und hat ihn bereichert. Denken Sie  Wie steht es mit der Forderung nach der „actuosa partici-  etwa an die Psalmen und Motetten von Heinrich Schütz.  patio“ der Gläubigen, die sich nach Meinung mancher  Kritiker negativ auf das musikalische Niveau ausgewirkt  HK: Über ein so vielfältiges Repertoire verfügen im Nor-  hat?  malfall aber nur gut geschulte Chöre an großen Kirchen.  Fleckenstein: Es ist durchaus vorgekommen, daß ein Pfar-  Wie sieht es in den normalen Gemeinden gegenwärtig mit  der Pflege der Kirchenmusik aus?  rer seinem Chor gesagt hat: Ich brauche euch jetzt nicht  mehr, das Volk soll singen. Vielfach wurden die Chöre  Fleckenstein: Man kann zunächst feststellen, daß ge-  durch die Schnelligkeit schockiert, mit der sich liturgisch  schichtlich bedingte Einseitigkeiten inzwischen vielfach  so vieles geändert hat und geändert worden ist. Ich habe  korrigiert worden sind. So ist zu beobachten, daß in Ge-  diese Phase ja als Domkapellmeister in Würzburg haut-  genden, in denen früher der Chorgesang dominierend  nah miterlebt. Für einen Kirchenchor, der bisher Mozart  war, jetzt auch die Gemeinden singen. Umgekehrt ist in  oder Palestrina gesungen hatte, bedeutete es am Anfang  anderen Diözesen, in denen das deutsche Amt Tradition  schon eine große Umstellung, wenn er nun plötzlich musi-  hatte, dem Chorgesang größere Bedeutung zugewachsen.  kalisch oft sehr simple, ja anspruchslose deutsche Kehr-  So gab es früher in der Diözese Würzburg verschwindend  verse und Psalmvertonungen rezitieren sollte. Dazu kam,  wenig Kirchenchöre. Heute hat sich in der ganzen Di-  daß Chorleiter und auch Seelsorger die Leute oft nicht ge-  özese ein Netz von Chören entwickelt; in Bamberg ist es  nügend in das Neue eingeführt haben. Viele Chorsänger  ähnlich. Generell hat nach unseren Erhebungen die Ge-  und auch Kirchenmusiker haben solch abrupte Umstel-  samtzahl der Kirchenchöre in der Bundesrepublik zuge-  lung nur aus Idealismus und im Gehorsam bewältigt. Man  nommen. Nach der Umfrage zum Düsseldorfer Katholi-  hat auf beiden Seiten vielfach die Dinge zu kurzschlüssig  kentag gibt es gegenwärtig etwa 12000 Kirchenchöre,  angepackt, ohne daß man dafür das Konzil selber verant-  während es vor zehn oder zwölf Jahren nach einer ähnli-  wortlich machen könnte.  chen Umfrage nur ca. 8000 Kirchenchöre waren.sche Gottesdienstgestaltung mühen. Was dıe Sache selber
anbelangt, möchte ich gerade die Gegenthese aufstellen: Fleckenstein: Das hat tatsächlich gegeben. Natürlich
Auf die Breıte gesehen War die Qualität der Kırchenmusık hat der Gesang ine bestimmte Funktion_ erfüllen: Das

Kyrıe 1St eben keine Motette, sondern eın Rut In der Pra-VOT fünfzig Jahren kaum gZuL WI1€e heute. Seıit dem Kon-
11 hat sıch gerade auf dem Feld der Kırchenmusik X15 hat diese richtige Einsıicht aber teilweise dazu geführt,

dafß INan BESAZT hat, diıe großen Kunstwerke der Tradı-mancher Schwierigkeiten und Mifßverständnisse vieles
Z Posıtiven gewandelt. t10n, eingeschlossen der Gregorianısche Choral, sınd für

den Gottesdienst lang, S1€ bedeuten ine künstlerische
Das Konzıl hat auf der eınen Seıte die Bedeutung Überwucherung. Hıer sınd Dınge vorgekommen, die

der Kirchenmusik ausdrücklich hervorgehoben, s$1e aber ZWAAar nıcht aus$s böser Absıcht geschehen sınd, die INa  —_ aber
gleichzeıtig durch die lıturgische Retform ın eınen keinestalls gutheißen kann. Das betrifft nıcht Ur die Kır-
Kontext gestellt. Waren damıt manche Schwierigkeiten chenmusık, sondern die Liturgıie überhaupt.nıcht geradezu vorprogrammlılert? Irotz solcher Fehlentwicklungen haben Sıe gleichFleckenstein: Jede Umorientierung ISt mi1t Spannungen Anfang eıne posıtıve Gesamtbiılanz der Kirchenmusıik
verbunden, die sıch wenıger auf der Ebene allgemeıiner selt der Liturgiereform SCZORCN Welche Faktoren fallen
Postulate als 1mM konkreten Vollzug zeıgen. Nehmen Sıe dafür 1Ns Gewicht?
1U  — eın Element der Neuordnung: Bıs ZU Konzıl be-
schränkte sıch Kırchenmusik doch mehr oder wenıger auf Fleckenstein: Zunächst 1St Ja der Bruch In der Entwicklung
den Chorgesang. Dıie Orgel hatte ledigliıch ıne Begleıt- nıcht radıkal SCWESECNH, WI1e oft suggerlert wiırd. Man

ann anhand VO  - Erhebungen zeıgen, dafß das große kır-tunktion, S$1e stand W1€e die Instrumentalmusık überhaupt
eher d and Das Gesamtbild 1sSt inzwiıischen vielfältiger chenmusıkalische Erbe weıterhin gepflegt wiırd, se1l der

Gregorilanische Choral, dıe klassısche Polyphonıie odergeworden. Zur Kırchenmusik yehört Orgelspıel un
Chorgesang, ebenso der Gesang der Gemeıinde. Dazu auch die Wıener Klassık, die INa  —_ ıIn gewIlsSser Weiıse Og

NC  e tür die Liturgıe entdeckt hat Moxzart A Beıspıelkommt der Kantor, der Ja vorher praktısch nıcht existent
WAar hat ıIn vielen seiıner Messen die Funktion des Kyrıe eıgent-

ıch besser getroffen als Palestrina. Darüber hınaus hat
sıch das Repertoire gewaltıg erweıtert: Man ISt Jjetzt Eerst

„Der Bruch in der Entwicklung ıst NnIC wıeder dabelı, die Komposıtionen aus der eıt VOT DPa-
estrina entdecken. YrSst durch dıe deutschsprachigeSO adıkal, WIe er suggeriert 44  wird Liturgıie 1St auch die grolße Tradıtion evangelıscher

War die größere Vieltalt das entscheidende Problem Kırchenmusık für den katholischen Gottesdienst Ver-
für die nachkonziliare Entwicklung der Kiırchenmusıik? wendbar geworden und hat iıhn bereichert. Denken Sıe
Wıe steht mıiıt der Forderung nach der „ACLUOSA partıcı- z dıe Psalmen und Motetten VO  —_ Heınrich Schütz.
patıo” der Gläubigen, die sıch nach Meınung mancher
Kritiker negatıv auf das musıikalische Nıveau ausgewirkt ber eın vielfältiges Repertoıire verfügen 1m Nor-
hat? maltall aber NUur ZuL geschulte Chöre großen Kırchen.

Fleckenstein: Es 1St durchaus vorgekommen, da{fß eın Pfar-
Wıe sıeht In den normalen Gemeıinden gegenwärtig mıiıt
der Pflege der Kırchenmusik aqus”

rer seinem Chor ZESARLT hat: Ich rauche euch Jjetzt nıcht
mehr, das olk soll sıngen. Vielfach wurden die Chöre Fleckenstein: Man kann zunächst teststellen, da SC-
durch die Schnelligkeit schockıert, miıt der sıch lıturgısch schichtlich bedingte Eıinseıitigkeiten inzwischen vielfach

vieles geändert hat und geändert worden 1St. Ich habe korrigiert worden sınd. So 1sSt beobachten, da{fß In Ge-
diese Phase Ja als Domkapellmeıster INn Würzburg haut- genden, In denen früher der Chorgesang dominierend
nah mıiıterlebt. Für eınen Kirchenchor, der bisher Moxzart WAar, jetzt auch die (Gemeıinden sıngen. Umgekehrt 1St in
oder Palestrina hatte, bedeutete Anfang anderen Dıözesen, in denen das deutsche Amt Tradıtion
schon ine große Umstellung, WEenNnn 9008 plötzlıch MUS1- hatte, dem Chorgesang größere Bedeutung zugewachsen.
kalısch oft sehr sımple, Ja anspruchslose deutsche ehr- So gab früher in der Dıiözese Würzburg verschwindend

und Psalmvertonungen rezıtleren sollte. Dazu kam, weniıg Kirchenchöre. Heute hat sıch In der aNZCN Dı-
da{fß Chorleiter und auch Seelsorger dıe Leute oft nıcht SC OÖzese eın Netz von Chören entwiıckelt; In Bamberg 1St
nügend in das Neue eingeführt haben Viele Chorsänger ähnlich. Generell hat nach uUuNnseren Erhebungen die Ge-
und auch Kirchenmusıker haben solch abrupte Umsestel- samtzahl der Kirchenchöre ın der Bundesrepublik ZUBE-
lung NUr aus Idealısmus und 1im Gehorsam bewältigt. Man ommen ach der Umfrage zu Düsseldorter Katholi-
hat auf beiden Seıiten vielfach dıe Dıinge kurzschlüssig kentag x1bt gegenwärtig z Kirchenchöre,
angepackt, ohne da{ß InNnan dafür das Konzıl selber erant- während VOFr zehn oder zwölf Jahren nach eıiner ähnli-
wortlich machen könnte. chen Umirage L1UT O00 Kırchenchöre 10
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„Man darf sıch S NIC puristisch Gottesdiensten VO jedem ELWAS verwandt wird, se]en
abkapseln“” Gemeıindelijeder oder Chorwerke, ohne da{fß INa  —_ auf das

Wıe steht e mıiıt dem Orgelspiel, das ıIn den evangelı- musıkalische Genus, auf Funktion un Zusammenhang
ausreichend achtetschen Gemeinden 1im allgemeinen tradıtıonsgemäfß SOTS-

tfältıger gepilegt wırd als auf katholischer Seılte”? Fleckenstein: Natürlich hat der Kırchenmusiker heute
Fleckenstein: uch hier ISt sehr viel geschehen. Wenn Sıe schwerer als VOT dem Konzıil, SENAUSO WI1E auch der Ta

Altar schwerer hat als ftrüher Der Kırchenmusi-1Ur daran denken, Was ın den etzten ZWanzıg, üntund- ker hat mehr Möglıchkeiten, schöpferisch und gestalte-ZWwanzıg Jahren Orgeln gebaut worden 1St oder
in WI1€e vielen Kırchen inzwischen regelmäßig Orgelkon- sch Gottesdienst mıtzuwirken. Das gılt nıcht nNnu  —> tür

einen großen Festgottesdienst, sondern auch be] jedemgeboten werden. Durch die großen Anstrengungen
iın der Ausbildung der nebenamtlichen Organısten hat normalen Werktagsgottesdienst raucht die ENISPrE-

chende Sorgfalt. Wır versuchen das bei unseren Schülernsıch die Qualirtät des gottesdienstlichen Orgelspiels auch auch einzuüben.außerhalb der großen Zentren weıthın verbessert, auch
Wenn VO  — Gemeıinde Gemeinde natürlıch noch 1M-
INer große Unterschiede g21bt. „Es nNutz niıchts, wenn eın Chor große

Wenn 1119  - das, W as Sıe über quantıtatıve un qualı- er singt, aber ihnen NnIC
tatıve Verbesserungen gESAQL haben, betrachtet, fragt INa  —_ gewachsen ist  4”
sıch natürlıch, WI1e€e dann promiınente Kirchenmusiker VO Ist diese Sorgfalt ihrer Erfahrung nach schon weılt
Verfall, VO  — Verflachung und Nıedergang sprechen kön- verbreıitet?
nen Hängt ıne solche Einschätzung der Entwicklung da-
mıt ZUSAMMEN, daß manche Kirchenmusiker dem aANZCNH Fleckenstein: Man kann auf keinen Fall den vielen Kır-

chenmusıkern, die sıch wirklıch mühen, unterstellen, s$1eUnternehmen Liturgiereform eher skeptisch gegenüber-
stehen oder sıch mıt iıhrer adurch veränderten Rolle würden dem Kıtsch un der Trivaalıtät Tür un Tor öff-
nıcht wirklich anfreunden können? NCN. Natürlich 1St e für einen nebenamtlıchen Kıirchen-

Fleckenstein: Manches erklärt sıch sıcher 4UuS konkreten
musıker schwer, 4Uu5S dem großen Angebot, das es Jetzt
gottesdienstlicher Musık g1bt, das Rıchtige und Wertvolle

Enttäuschungen, z in Gesprächen MI1t Geıistlichen, bei
denen dann schnell hıeß ure Kunst brauchen WIr

auszuwählen. Das gılt sowohl für das klassısche eper-
tolre WI1e für NECUEC lıturgische Gesänge Es annn ebennıcht! Es gab Ja auch beIı manchen Liturgikern solche Ten- nıcht jeder Kıiırchenchor die Mıssa apae Marcellı oder iınedenzen. Hıer hat sıch meıner Erfahrung nach das Klıma Mozartmesse sıngen. Viele Chöre übernehmen sıch aber,inzwischen weıthın geändert. Liturgiker geben 1m (Ge- un dann wırd es natürlich künstlerisch zweiıftelhaft. era-

spräch heute durchaus Z dafß s$1e VOTr Jahren mıt manchen Lung, Hiılfestellung, Schulung ZUur Orijentierung ın dieser
Forderungen bezüglıch der Kırchenmusıik übers Ziel hın- Fülle des Angebots 1St ıne wichtige un: unerläßliche Auf-
ausgeschossen sıind. gabe für die verantwortlichen Stellen, Gremıien un Ver-

Das hieße, mancher Kritiker kämpft Wınd- bände, ZU Beıspıel für dıe dıözesanen Kırchenmusiıkäm-
mühlenflügel, weıl 4U$ Resignatıon oder Orn diesen ter, Liıturgie- und Kırchenmusikkommissionen, Cäcılien-
Kliımawechsel nıcht genügend ZUr Kenntnıis z  MM  Nn verband.
hat? Hıer stellt sıch die rage nach den Kriterien für die
Fleckenstein: Dıiıe Veränderungen sınd nıcht bestreiten. Verwendung VO  —; Musık 1mM Gottesdienst. Kommt e 4aUuUS-

Ich erinnere mich ine Äußerung VO Protessor Duf- schließlich auf die künstlerische Qualirtät A oder soll INa  =

frer aus Maınz, der be] eıner Gotteslob- Tagung 1ın Olpe stärker die Möglıchkeiten un: emotional-relıg1ıösen Be-
dem Sınn nach gESART hat, Wenn ıne Gemeinde weıß, dürfnisse der jeweılıgen Gemeinden und Gruppen berück-
oru beım Sanctus geht, dann ISTt nıchts dagegen sıchtigen?
Sapcn, Wenn einıge Male 1m Jahr der Chor eın mehrstim-
miges Sanctus sıngt. Im übrıgen sınd die Bestimmungen Fleckenstein: Der musıkalısche Qualitätsanspruch 1St das

Primäre, natürlich nıcht, dafß die lıturgische Funk-
z ıIn der „Allgemeinen Einführung“ ZzUu Mefifßbuch tıon sekundär 1St Man mMuUu vielmehr CMn Kirchenmu-weıt un ma{ßvoll, dafß verschiedene musıkalısche Ak- sık ertüllt hre jeweılıge Funktion nıcht, Wenn S1eE VOmöglıch sınd. Man darf sıch 1U  — nıcht nach eıner schlechter Qualirtät ISt; eın Stück mu In jedem Fall hand-Seıte purıstisch abkapseln. Ich ann deswegen eintach
nıcht hinnehmen, wenn EeLtW. der Vorwurtf erhoben wiırd, werklıich, musıkalısch gyuL se1ın, nıcht 1U  _ als Komposıition,

sondern auch 1n der Ausführung. Was Nnutz C5S, WENN eıniın der Kirchenmusık herrsche eın VO  b keıinerle! künstleri-
schen Krıterien geleıiteter Pluralısmus mıiıt einer Band- Chor große Werke sıngt, aber ihnen nıcht gewachsen ISt.

Natürlich g1bt e Abstufungen der künstlerischen Quali-breıte VO Gregorianık bıs acropop. tat Man kann auch bei einem eintachen Kantıionalsatz
ber 1St doch auch nıcht bestreıten, dafß die tort gCN, ob der Komponıist seın Handwerk beherrscht

Ausweıtung der musıkalischen Gestaltungsmöglichkeiten oder nıcht. uch musıkalisches Kunsthandwerk hat
auch hre Tücken hat Man erlebt doch häufig, daß 1n In der Kirche seınen Platz
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Würden Sıe hier auch die geistlıchen Lieder dankenlos irgendwann 1m Gottesdienst heruntersingen
einbeziehen, die Ja ın der Diskussion die Qualıirtät VO lasse, 1St das nıcht auch oberflächlich?
Musık 1ın der Kırche immer wıeder den Zankapftel abge-
ben? Fleckenstein: Sıcher kann INan auch ULE Musık talsch e1ın-

seLizen Wenn eiıner ine Motette, die für Karfreitag oder
Fleckenstein: Die Qualitätsmaßstäbe betreften auch dıe die Passıon komponiert ISt, Weıhnachten aufführt,

geistliıchen Lieder. Vıele Schwierigkeiten haben das VO  —_ einem erheblichen Mangel Sensibilität.
sıch Ja daraus ergeben, daß sıch viele Kırchenmusiker 5C- In wenıger Formen begegnet einem dieses Pro-
SCn diese Erscheinung zunächst total gewehrt haben Ver- blem Ja tagtäglıch. Mıiıt der Unterhaltungsmusik 1St WIEe-
ständlicherweise haben sıch dann andere der Sache der iıne andere Sache Man braucht Ja Sar nıchts
ANSCHOMMECN, die keine Fachleute Man darf sıch Unterhaltungsmusik haben, dıe musıkalısch Sar nıcht
über den Diılettantismus, der teilweiıse auf diesem Gebiet schlecht gemacht seın mMu Nur eıgnet S1e sıch eintach
herrscht, deshalb nıcht wundern. nıcht für das, Was ıIn der Liturgıie ZU Ausdruck gebracht

Wıe aßt sıch dem gegensteuern” äbe für Kır- werden soll
chenmusiıker 1ın diıesem Bereich nıcht sehr viele lohnende Sollte INa  —_ beı der musıkaliıschen Gestaltung eınes
Aufgaben, dıe s$1e der Gemeinden WI1e der Musık Gottesdienstes eher auf dıe stilistische Einheitlichkeit der
wıllen aufnehmen sollten? jeweıls herangezogenen Komposıtionen achten; oder
Fleckenstein: Mıiıt bloßem Schimpfen un: mıiıt Ablehnung spricht mehr tür dıe Mischung VO  - Stilelementen, nıcht

U  — über das Kırchenjahr verteılt, sondern auch ıIn eiınem1St den Schwierigkeiten nıcht beizukommen. Die Kırchen- einzelnen Gottesdienst?musıker mussen dazu bereıt se1n, den Jugendlichen -
nächst eiınmal das sachgerechte Musızıeren beizubringen, Fleckenstein: Beıdes 1Sst legıtım. Natürlich soll das Choral-
gerade auch bei der SsSogenannten rhythmischen Musık Es am  —+ als in sıch geschlossenste stilistische Einheit weıter SC
1St schon viel erreıicht, wenn INan ihnen beıbringt, WwWI1e I1la  - pflegt werden. [ )as Interesse für den Gregorianischen
z B richtig Gıtarre spielt. Es g1bt Beıispiele, da{fß die Ju- Choral 1St Ja überhaupt bei den Jüngeren Kirchenmusi-
gendlıchen dann auf eiınmal Bach entdeckt oder Stücke ern wıeder größer geworden, auch Wenn 1n vielen Ge-
Aaus dem Repertoıire der alten oder modernen Gitarrenmu- meıiınden fast ganz verschwunden iOR:: ber iıch kann doch
sık gespielt haben Es mMu nıcht beı der dilettantischen den Choral ohne weıteres mıt einer Messe VO  } Palestrina
Nachahmung dessen bleiben, w as einem Fernsehen kombinıieren, die Ja schliefßlich In der Gregorianık WUI-

vorgesetzt wiırd. zelt. Warum soll INan nıcht auch eiıner Mozartmesse
Choral sıngen? Wenn sıch beIı den Komposıtionen AUS

„Warum all 9 NnIC auch vÄ' eiıner den verschiedenen Stiılepochen wirklich Kunstwerke
Mozartmesse Choral singen?” handelt, s1e sıch. Das gılt teilweise auch für dıe

Musık unseres Jahrhunderts.Kann INa  — beıim Bemühen mehr künstlerisch-
qualitative Sens1ibilität bewenden lassen, WEeNnN Mu- ber gerade be] der zeıtgenössıschen Musık, sowohl
sık 1mM Gottesdienst geht? Inwieweılt mMUuU damıt das W as Chor- WI1IeE W as Orgelmusık anbelangt, stöft INa  ;

Gespür für den Grundsinn und dıe Gesamtgestalt VO Ki- doch Grenzen dessen, Was INa  = eıner normalen (se-
turgıe and In and gehen? meınde zumuten annInterview  553  OE  HK: Würden Sie hier auch die neuen geistlichen Lieder  dankenlos irgendwann im Gottesdienst heruntersingen  einbeziehen, die ja iın der Diskussion um die Qualität von  lasse, ist das nicht auch oberflächlich?  Musik in der Kirche immer wieder den Zankapfel abge-  ben?  Fleckenstein: Sicher kann man auch gute Musik falsch ein-  setzen. Wenn einer eine Motette, die für Karfreitag oder  Fleckenstein: Die Qualitätsmaßstäbe betreffen auch die  die Passion komponiert ist, an Weihnachten aufführt,  neuen geistlichen Lieder. Viele Schwierigkeiten haben  zeugt das von einem erheblichen Mangel an Sensibilität.  sich ja daraus ergeben, daß sich viele Kirchenmusiker ge-  In weniger extremen Formen begegnet einem dieses Pro-  gen diese Erscheinung zunächst total gewehrt haben. Ver-  blem ja tagtäglich. Mit der Unterhaltungsmusik ist es wie-  ständlicherweise haben sich dann andere der Sache  der eine andere Sache: Man braucht ja gar nichts gegen  angenommen, die keine Fachleute waren. Man darf sich  Unterhaltungsmusik zu haben, die musikalisch gar nicht  über den Dilettantismus, der teilweise auf diesem Gebiet  schlecht gemacht sein muß. Nur eignet sie sich einfach  herrscht, deshalb nicht wundern.  nicht für das, was in der Liturgie zum Ausdruck gebracht  HK: Wie läßt sich dem gegensteuern? Gäbe es für Kir-  werden soll.  chenmusiker in diesem Bereich nicht sehr viele lohnende  HK: Sollte man bei der musikalischen Gestaltung eines  Aufgaben, die sie um der Gemeinden wie um der Musik  Gottesdienstes eher auf die stilistische Einheitlichkeit der  willen aufnehmen sollten?  jeweils herangezogenen Kompositionen achten, oder  Fleckenstein: Mit bloßem Schimpfen und mit Ablehnung  spricht mehr für die Mischung von Stilelementen, nicht  nur über das Kirchenjahr verteilt, sondern auch in einem  ist den Schwierigkeiten nicht beizukommen. Die Kirchen-  einzelnen Gottesdienst?  musiker müssen dazu bereit sein, den Jugendlichen zu-  nächst einmal das sachgerechte Musizieren beizubringen,  Fleckenstein : Beides ist legitim. Natürlich soll das Choral-  gerade auch bei der sogenannten rhythmischen Musik. Es  amt als in sich geschlossenste stilistische Einheit weiter ge-  ist schon viel erreicht, wenn man ihnen beibringt, wie man  pflegt werden. Das Interesse für den Gregorianischen  z.B. richtig Gitarre spielt. Es gibt Beispiele, daß die Ju-  Choral ist ja überhaupt bei den jüngeren Kirchenmusi-  gendlichen dann auf einmal Bach entdeckt oder Stücke  kern wieder größer geworden, auch wenn er in vielen Ge-  aus dem Repertoire der alten oder modernen Gitarrenmu-  meinden fast ganz verschwunden ist. Aber ich kann doch  sik gespielt haben. Es muß nicht bei der dilettantischen  den Choral ohne weiteres mit einer Messe von Palestrina  Nachahmung dessen bleiben, was einem am Fernsehen  kombinieren, die ja schließlich in der Gregorianik wur-  vorgesetzt wird.  zelt. Warum soll man nicht auch zu einer Mozartmesse  Choral singen? Wenn es sich bei den Kompositionen aus  „Warum soll man nicht auch zu einer  den verschiedenen Stilepochen wirklich um Kunstwerke  Mozartmesse Choral singen?”  handelt, vertragen sie sich. Das gilt teilweise auch für die  Musik unseres Jahrhunderts.  HK: Kann man es beim Bemühen um mehr künstlerisch-  qualitative Sensibilität bewenden lassen, wenn es um Mu-  HK: Aber gerade bei der zeitgenössischen Musik, sowohl  sik im Gottesdienst geht? Inwieweit muß damit das  was Chor- wie was Orgelmusik anbelangt, stößt man  Gespür für den Grundsinn und die Gesamtgestalt von Li-  doch an Grenzen dessen, was man einer normalen Ge-  turgie Hand in Hand gehen?  meinde zumuten kann ...  Fleckenstein: Neben dem Qualitätsanspruch, auf den wir  Fleckenstein: Sicher. Vieles in der heutigen Kunstmusik ist  nicht verzichten können, braucht es für Kirchenmusik im-  deshalb für den Gottesdienst nicht brauchbar, weil es  mer ein zweites gleichwertiges Kriterium: Was ist in der  nicht kommunikabel ist. Auch beim einstimmigen Ge-  Liturgie verwendbar und was ist nicht verwendbar. Nie-  meindegesang kann ich den Leuten keine Kompositionen  mand wird bestreiten, daß Musik einen Gestaltwert hat,  zumuten, die sie einfach nicht singen können. Im übrigen  daß sie Ausdruck geistiger Wirklichkeit ist. Gerade wegen  stellt sich das Problem der Kommunikabilität auch für die  dieses Ausdrucksgehalts ist nicht jedes Musikstück oder  sogenannte rhythmische Musik. Was einer kleinen, musi-  jedes Lied für die Liturgie geeignet, in der es ja um die  kalisch geschulten Gruppe möglich ist, kann ich nicht un-  Feier des Christusgeheimnisses geht. Deshalb hat musika-  bedingt in einen großen Jugendgottesdienst übertragen.  lischer Kitsch im Gottesdienst keinen Platz, auch wenn  Die rhythmischen Differenzierungen schleifen sich ab,  ich mir bewußt bin, daß im Einzelfall oft schwer zu be-  oder es wird ebensowenig mitgesungen wie bei herkömm-  stimmen ist, was Kitsch ist und was nicht. Es wird vom li-  lichen Kirchenliedern.  turgischen Gesichtspunkt aus immer dann besonders pro-  blematisch, wenn die musikalische Form dem angezielten  Ausdrucksgehalt nicht mehr entspricht und oberflächlich  „So etwas könnte man auch in einer  wird.  kleinen Gemeinde machen“  HK: Oberflächlichkeit gibt es aber nicht nur bei der  HK: Es kommt also vor allem auf das Urteilsvermögen  Übernahme von moderner Unterhaltungsmusik in den  und auf die Fähigkeiten der für die musikalische Gottes-  Gottesdienst. Wenn ich ein anspruchsvolles Chorwerk ge-  dienstgestaltung Verantwortlichen an?Fleckenstein: Neben dem Qualitätsanspruch, auf den WIr Fleckenstein: Sıcher. Vieles in der heutigen Kunstmusık IST
nıcht verzichten können, raucht für Kıiırchenmusık 1m- deshalb für den Gottesdienst nıcht brauchbar, weıl
INer eın Zzweıtes gleichwertiges Krıterium: Was 1St 1n der nıcht kommunikabel ISt uch beıim einstımmıgen Ge-
Liturgie verwendbar un Wa ISt nıcht verwendbar. Nıe- meındegesang kann ich den Leuten keıne Komposıtionen
mand wırd bestreiten, daß Musık eınen Gestaltwert hat, zumuten, die s1e eintach nıcht sıngen können. Im übrıgen
daß S1e Ausdruck geistiger Wıirklichkeit 1St Gerade SChH stellt sıch das Problem der Kommunikabiılität auch für dıe
dieses Ausdrucksgehalts ISt nıcht jedes Musıkstück oder SOgENANNTLE rhythmische Musık Was eıner kleinen, MUusı1-
jedes Lied für die Liturgıie geeignet, ın der Ja die kalısch geschulten Gruppe möglıch ISt; kann ich nıcht
Feier des Christusgeheimnisses geht Deshalb hat musıka- bedingt 1in einen großen Jugendgottesdienst übertragen.
lıscher Kıtsch 1im Gottesdienst keinen Platz, auch WENN Dıie rhythmischen Dıifferenzierungen schleiten sıch ab,
iıch mMI1r bewußt bın, da{ß 1m FEinzeltall oft schwer be- oder wırd ebensowenig mıtgesungen WI1e€e beı herkömm-
stımmen Ist, W as Kıtsch 1sSt und W as nıcht. Es wırd VO I1- lıchen Kıiırchenliedern.
turgiıschen Gesichtspunkt A4US$ ımmer dann besonders proö-
blematisch, WEeNnN die musıikalische Form dem angezıielten
Ausdrucksgehalt nıcht mehr entspricht un: oberflächlich „So etiwas könnte "'.'. l- auch In einer
wiırd. kleinen emenmnde machen“

Oberflächlichkeit g1ibt aber nıcht U  _ beı der Es kommt also VOTLT allem auf das Urteilsvermögen
Übernahme VO  — moderner Unterhaltungsmusik in den un auf die Fähigkeiten der tür dıe musıkalısche (sottes-
Gottesdienst. Wenn iıch eın anspruchsvolles Chorwerk SC dıenstgestaltung Verantwortlichen an”
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Fleckenstein: Der Kirchenmusiker mu{(ß jeweıls sorgfältig 1STt eın Pilichtfach, un: bleibt mehr oder wenıger dem
überlegen, WI1Ie die verschiedenen Möglıchkeiten Je Zufall oder dem betreffenden Regens überlassen, W as die
nach dem Charakter des Jeweılıgen Gottesdienstes un zukünftigen Priester auf diesem Feld mıtbekommen. In
nach der Sıtuation der Gemeinde Das heiflßt eben manchen Dıözesen g1bt INa  S sıch hier allerdings beson-
gerade nıcht, daß alles un: jedes zusammenpaßt. Wenn dere Mühe

Schluß eiıner Eucharistiefeier nach der Palestrina-
das Lied „Danke“ wırd, 1Sst das ine EeENtTt-

setzliche Geschmacksverirrung. „Wenn Kommissionen das Dichten
Es WAar eıner der Vorwürtfe 1m Brief der Kirchenmu- anfangen, kann auch danebengehen”“”

sıker Kardınal Höffner, daß die musıkalische Gestal- Was könnte INa  — In den Pfarreien tun, diıe Zu-
tung des Hauptgottesdienstes beim Düsseldortfer Katholıi- sammenarbeiıt 1m Interesse einer sorgfältigen musıkalıi-
kentag ine solche Geschmacksverirrung SCWESECN sel. schen Gestaltung der Gottesdienste intensıvlieren?
War der Hauptgottesdienst, der Ja immer iıne ZEeWISSE Fleckenstein: Der Kirchenmusiker sollte eigentlıch gebo-Sıgnalfunktion hat, eın Beıspıel dafür, wıe INa  - nıcht
machen soll? Mitglıed 1m Pfarrgemeinderat, zumındest aber 1m

Liturgieausschufß se1nN, INan ıh dann auch als Fach-
Fleckenstein: Zunächst ISt fragen, WeTr VO  S den Unter- INann nehmen muß. So annn ehesten verhindert
zeichnern den Gottesdienst 1mM Stadıon selber miıterlebt werden, da{fß z der Pfarrgemeinderat dem Kırchenmu-
hat Natürlich annn INa  —_ eınen (Gottesdienst In einem Sta- sıker Dıinge ZUMUCLTEL, die VO  e seıner Fachkompetenzdion mıt hunderttausend Menschen nıcht feiern W1e ıIn her nıcht akzeptieren kann. So EeLWAaS kommt durchaus

VOTeiner Kathedral- oder Ptarrkirche. Dazu kommt, dafß WIr
mıt solchen Massengottesdiensten wen1g Erfahrung ha- Mu{fß INa  —_ nıcht für manche Reaktionen un Forde-ben; CS mMu also 1n einem gewissen Sınn erst Erfahrung

ruNngsecn aus der Gemeinde Verständnıiıs haben? Hat INa  -gesammelt werden. Über die Komposıiıtionen, die In Düs-
seldort verwendet wurden, ann INa  - 1im einzelnen durch- S1e WwW1e mıt der Liturgieretorm überhaupt auch mıt den
4aUuS geteilter Meınung se1n. Man sollte S1e aber nıcht mıiıt kirchenmusikalischen Veränderungen teilweıse übertah-
Schlagwörtern WwW1€e „ Tingeltangelmusık” oder „Harmonine- ren” Man raucht Ja NUur die Einführung des „Gottes-

lob“ denkenlehreaufgaben“ abqualıifizieren. Schließlich hiıer
durchaus renommıerte Komponisten Werk Für miıch Fleckenstein: Miıt dem „Gotteslob“ ging WI1e mıt ande-
War 3 das Credo AaUsS dem Gotteslob mıiıt dem Bläser- D  —_ Neuerungen: Zunächst wurde das Buch VO  a vielen
sSat7z sehr beeindruckend. So EeLWwWAaSs könnte INan auch ıIn e1l- VO vornhereıin verurteılt; inzwischen haben die Leute
NTr kleinen Gemeinde machen. festgestellt, dafß c schlecht Sar nıcht 1St Natürlich

Um beim Stichwort Gemeinde leiben: Liegt kann eın Buch dieses Umfangs, das sıch weıthın Kompro-
nıcht die Zusammenarbeit 1m kırchenmusikalischen Be- mıssen verdankt, nıcht ohne Mängel seıin. Wenn EeLIW.

reich vielerorts noch immer 1m argen”? Woursteln nıcht viel- Kommissiıonen das Dichten anfangen, ann das auch da-
nebengehen. Gerade als Kirchenmusiker würde ich abertach Pfarrer, Organıst, Chorleiter un Musıkgruppen

eher nebeneinander her, als dafß S1e bei der Gottesdienst- gCcn Welches Diözesangesangbuch vorher hat denn
gestaltung einem Strick zıiehen? keine Mängel gehabt? Man mu{fß für die Praxıs der (S50f-

tesdienstgestaltung realistisch die Stärken un die
Fleckenstein: Aus dem Gespräch mıt unseren Studenten, Schwachstellen sehen.
die in den Ptarreien draußen Dienst Lun, weıß iıch, da{fß Es g1bt gegenwärtig als Gegenschlag eıner ehersıch die Zusammenarbeıt In vielen Gemeinden verbessert
hat ıne Reihe VO Leuten SCnh mIr, S$1e würden sıch alle rationalıstisch-funktionalistischen Mentalıtät eıinen

Irend hın ZU est- un Feiercharakter des Gottesdien-vierzehn Tage oder alle vier Wochen miıt ihrem Pfarrer
un Je nachdem auch dem Kaplan ZUSAMMENSELIZEN un stes Ergeben sıch dadurch nıcht schon VO der allgemeı-

NC  —_ Stiımmungslage her NEeEUE Chancen für die Kırchenmu-die Gottesdienstgestaltung planen und besprechen. Wo
das geschieht, tallen viele Schwierigkeiten zwıschen Pftar- sık, dıe Ja Z Festlichkeit und Farbigkeıt entscheidend

beiträgt?ST un Kirchenmusiker WCS Es g1bt ZWAar auch noch (Ge-
meınden, 1in denen der Organıst VO Pfarrer tüntf Fleckhenstein: Dem ann ich NUur beipflichten. Ich komme
ınuten VOT dem CGottesdienst den Zettel mıt den Liedern Ja viel ıIn der Bundesrepublık herum und spreche immer
bekommt,; die gespielt werden sollen ber der Regeltall wıeder mıt Ptarrern. Dabe! stellt sıch heraus, dafß das Ver-
1St das nach meınen Erfahrungen nıcht mehr. ständnıs für die Bedeutung der Musık, für den (Sottes-

dienst als est ZUFCENOMMECN hat Man ann dieSınd eigentlıch die Geıistlichen 1mM Normaltall für
ihre Aufgaben bei der musıikalischen Gestaltung des (50t- Veränderung auch mıiıt Händen greiıfen, Wenn I1a  — z

den etzten Jahrgang der Zeitschrift „Gottesdienst”tesdienste_s genügend vorbereıtet? durchblättert. Im übrıgen darf INa  — nıcht geringschätzen,
Fleckenstein: Leider aßt die Ausbildung der Theologen 1n Was die offizielle Kirche In der Bundesrepublık seIıt dem
diesem Punkt vielfach wünschen übrıg. Kirchenmusik Konzıiıl tür die Kirchenmusik hat und W as INZWI-
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schen Früchte rag Es 1St mehr geschehen als 1ın jedem Woraut ame 6S dann für die katholische Kırchen-
anderen Land musık In den kommenden Jahren VOT allem A damit der

tinanzıelle und personelle Aufwand auch tatsächlich
Früchte trägt?„Miıt Abqualifizierung ist nıchts zu

erreichen“ Fleckhenstein: Wır Kırchenmusiker mussen uns MIt den
Dıie Kırche In der Bundesrepublık hat natürlıch auch Zeıterscheinungen auseinandersetzen; das 1St legıtim und

die finanzıellen Miıttel dazuÖokumentation  555  schen Früchte trägt. Es ist mehr geschehen als in jedem  (  HK: Worauf käme es dann für die katholische Kirchen-  anderen Land.  musik in den kommenden Jahren vor allem an, damit der  finanzielle und personelle Aufwand auch tatsächlich  Früchte trägt?  „Mit Abqualifizierung ist nichts zu  erreichen“  Fleckenstein: Wir Kirchenmusiker müssen uns mit den  HK: Die Kirche in der Bundesrepublik hat natürlich auch  Zeiterscheinungen auseinandersetzen; das ist legitim und  die finanziellen Mittel dazu ...  ist uns auch vom Konzil aufgetragen. Neues ist in der Ge-  schichte immer nur durch eine schöpferische Aneignung  Fleckenstein: Daß so viel etwa für den Ausbau der Ausbil-  der Tradition entstanden. Deshalb braucht es auch heute  dungsstätten für Kirchenmusiker getan werden konnte,  die feste Verwurzelung in der musikalischen Tradition  hängt natürlich mit den gegenüber anderen Ländern be-  und das Festhalten an den Qualitätsmaßstäben für Kom-  trächtlichen finanziellen Möglichkeiten der Kirche in der  position und Ausführung, verbunden mit den Bemühun-  Bundesrepublik zusammen. Wir konnten uns das leisten,  gen um  eine zeitgemäße  Kirchenmusik  in  ihren  aber es ist auch geleistet worden. Man kann der Kirche  verschiedenen Spielarten. Wir haben im Augenblick sicher  auf keinen Fall vorwerfen, sie hätte nichts getan. Sicher  noch keine Situation, in der wir die Hände beruhigt in den  gibt es im ganzen Bereich Kirchenmusik Probleme, die  Schoß legen könnten. Schließlich brauchen die Dinge ja  noch nicht gelöst sind, aber der Wille, diese Schwachstel-  ihre Zeit. Nur mit Verboten oder Abqualifizierung ist al-  len anzugehen, ist zweifellos vorhanden.  lerdings nichts zu erreichen.  Worüber jetzt zu sprechen wäre  Luther und die Einheit der Kirchen heute  Auf der Herbstvollversammlung des ZdK vom 11./12. No-  néuerung von Kirche und Gesellschaft hingewiesen; die  vember (vgl. ds. Heft, S. 580) referierte der Bischof von  gemeinsame ökumenische Erschließung Martin Luthers  Mainz,. Karl Lehmann, über Martin Luther und die Suche  durch evangelische und katholische Christen ist in dieser  nach kirchlicher Einheit zwischen evangelischen (luthe-  Form nicht bloß historisch etwas Neues, sondern ein  rischen) und katholischen Christen heute. Aus der Frage her-  wichtiges Zeichen der Hoffnung auf dem Weg zur einen  aus,  wie  Luther als  Theologe  und Begründer des  Kirche.  reformatorischen Kirchentums in die gegenwärtigen Einheits-  bemühungen zwischen den Kirchen aus katholischer Sicht  einzuordnen sei, entwickelte Bischof Lehmann gedankliche  Jubiläen schaffen auch Verlegenheiten  Perspektiven, die für die Weiterführung des ökumenischen  Jubiläen des Geburts- oder Todestages großer histori-  Gesprächs vor allem zwischen Lutheranern und Katholiken  scher Persönlichkeiten schaffen jedoch oft auch Verle-  grundlegend sein dürften. Die Zwischenüberschriften und  genheiten. Selbst im Pathos vieler Festreden wird spürbar,  Hervorhebungen sind von der Redaktion.  daß eine große Distanz zwischen einer oft fernen Vergan-  genheit und der eigenen Gegenwart liegt. Darum ist es  Als zweiter Sohn eines Bergmanns wurde Luther am  auch nicht sehr erstaunlich, daß: alle Jubiläen dieser Art  10. November 1483 in Eisleben geboren. Am folgenden  den Stempel ihrer eigenen Zeit tragen. Sie sagen oft mehr  Tag, also heute vor 500 Jahren, empfing er bei der Taufe  aus über die Feiernden als über den zu Ehrenden. Dies gilt  den Namen des Tagesheiligen Martin von Tours. Heute  gerade für die Jubiläen von Luthers Geburtstag (vgl. z. B.  schon hat das Jubiläumsjahr große Erfolge vorzuweisen:  1817, 1883, 1917), aber auch für die Feiern zum Geden-  Schriften von Luther und über ihn wurden gedruckt und  ken an das Entstehen des Augsburgischen Bekenntnisses  verkauft wie selten vorher; nicht nur Landeskirchen und  im Jahre 1530, an dessen 450. Wiederkehr im Jahre 1980  Theologische Fakultäten, sondern auch Hochschulen und  erinnert worden ist.  Erwachsenenbildungs-Einrichtungen jeder Art führten  oft auf hoher Ebene Veranstaltungen zu Leben und Werk  Bei einer Persönlichkeit wie Martin Luther wiegt das Ge-  des Reformators durch; die geteilte deutsche Nation  sagte noch mehr. Auf ihn trifft Schillers bekanntes Wort  wurde an ihre großen kulturellen Gemeinsamkeiten erin-  in ganz besonderer Weise zu: „Von der Parteien Gunst  nert; man darf schließlich hoffen, daß der evangelischen  und Haß verwirrt, schwankt sein Charakterbild in der Ge-  Christenheit viele geistliche Kräfte aus dem Erbe Martin  schichte.“ Mögen die vielfältigen Lutherbilder in mancher  Luthers zugewachsen sind; der Herr Bundespräsident  Hinsicht sich nicht mit der historischen Wirklichkeit dek-  selbst hat am 30. Oktober 1983 in Worms in einer der be-  ken, so haben sie freilich Geschichte gemacht und wirken  merkenswertesten Reden dieses Jubiläumsjahres: auf die  immer noch nach: der gefährlichste Ketzer, der Prototyp  des Deutschen, der selbstbewußte Mönch,; der stürmische  noch nicht genützten Impulse Martin Luthers für eine Er-1St un auch VO Konzıl aufgetragen. Neues 1St 1n der (Ge:-
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